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Der Taifun Haiyan hat nach Angaben des National 
Disaster Risk Reduction and Management Council 
Schäden in geschätzter Höhe von über 35,5 Milliar-
den Pesos (ca. 575 Millionen Euro) hinterlassen und 
ist damit der schwerste Taifun in den Philippinen 
seit Beginn der Dokumentation. Dieser Supertai-
fun enthüllte das Ausmaß von Verletzlichkeit und 
Anpassungsfähigkeit des Landes und verweist auf 
eine ernsthafte Schwäche der Regierungsführung: 
Schutzmaßnahmen für die Umwelt und vor Klima-
wandel sind nicht angemessen durch Haushaltspla-
nungen abgesichert.

Naturkatastrophen wie diese sind nicht zwangsläufig 
vermeidbar, allerdings weisen zunehmende Belege 
darauf hin, dass weltweiter Klimawandel ein wesent-
licher Faktor für die Häufigkeit und Schwere solcher 
Wetterereignisse ist. Klimawandel berührt die Philip-
pinen nunmehr grundlegend und sie werden bereits 
unter die weltweit risikoreichsten Länder auf Grund 
von Auswirkungen des Klimawandels gezählt. Da 
die Vorsorgemöglichkeiten des Landes erschüttert 
wurden und schweren Belastungen ausgesetzt sind, 
darf das öffentliche Finanzwesen nicht wie gehabt 
fortgesetzt werden. Für eine nachhaltige Entwick-
lung ist es von zentraler Bedeutung sicherzustellen, 
dass öffentliche Mittel für Maßnahmen des Umwelt-
schutzes vorgesehen werden und Probleme des Kli-
mawandels berücksichtigen – und dass diese Mittel 
wirksam verwendet werden.

Dies betrifft nicht allein die Philippinen – viele 
Entwicklungsländer sind mit der doppelten Prob-
lematik begrenzter öffentlicher Mittel sowie wach-
sender Kosten für Anpassung an und Folgenbeherr-
schung von Klimawandel konfrontiert.

Aktuelle Haushaltsplanungen für Klimawandel

Einer Studie der Asiatischen Entwicklungsbank  – 
ADB für die Region zufolge müssten die Philippinen 
etwa 0,2 bis 0,6 Prozent ihres jährlichen Bruttoso-
zialprodukts für Anpassungen an den Klimawandel 
(Leistungen und Maßnahmen zur Hilfe an Einzelper-
sonen und Gemeinden, die die negativen Lasten des 
Klimawandels tragen müssen) und weitere 0,6 Pro-
zent ihres BSP für Folgenminderung (Maßnahmen 
zur Reduzierung des CO-2 Ausstoßes, der den Kli-
mawandel begünstigt) im Energie-, Verkehrs- und 
Industriebereich ausgeben.

Im Haushalt 2013 und den Haushaltsplanungen 
für 2014 belaufen sich die Ausgaben deutlich unter-
halb der Empfehlung für Anpassungen an den Kli-

mawandel und gerade mal leicht über der Hälfte 
für Folgenminderung. Dies verhält sich so, obwohl 
die Regierung diesen Themen hohe Priorität ein-
räumt und klimasensitive Politikentscheidungen 
und Gesetze wie das Klimawandelgesetz von 2009 
(Climate Change Act  – CCA), den Nationalen Kli-
mawandel Aktionsplan (National Climate Change 
Action Plan) für 2011  bis 2028, den Überlebens-
fonds (People’s Survival Fund) und das Gesetz zur 
Kata strophenminderung (Disaster Risk Reduction 
Management Act) von 2010 herbeigeführt hat.

Als Reaktion hat Social Watch Philippines/ Alter-
native Budget Intitiative in seinem alternativen Haus-
haltsvorschlag für 2013 versucht, den nationalen 
Haushalt 2013 dem Klimawandelgesetz konform zu 
gestalten, indem die Millenium Entwicklungsziele 
zum einen sowie Umwelt- und Klimathemen zum 
anderen berücksichtigt wurden, die die Belange der 
Armen und gesellschaftlich an den Rand Gedrängten 
sowie der gesamten Nation betreffen. Wenn sich die 
Philippinen auf eine angemessene Antwort auf die 
Herausforderungen des Klimawandels einlassen wol-
len, dann müssen diese beiden Haushaltspositionen 
stärker miteinander in Beziehung gebracht werden.

Über die oben beschriebene Gesetzgebung hin-
aus nehmen Anstrengungen und Ausgaben für 
Umwelt- und Klimabelage zu, wie wohl sie nicht 
dem erforderlichen Niveau genügen. Das Ministe-
rium für Umwelt und Naturressourcen (Department 
of Environment and Natural Resources) hat in sei-
nem Haushalt eine Reihe von Prioritäten gesetzt: 
seine Ansätze für Umwelt und Klima belaufen sich 
auf über 1 Prozent des Haushalts; außerdem hat man 
eine Haushaltsplanung von der Basis aus und öffent-
liche Konsultationen als Teil der Haushaltsaufstel-
lung eingeführt. Dies sind positive Entwicklungen, 
aber sie bleiben hinter den radikalen Veränderungen 
zurück, die der Klimawandel erforderlich macht.

Um den Herausforderungen des Umweltschutzes 
und des Klimawandels zu begegnen, ist eine Reform 
des öffentlichen Finanzwesens nötig, die den Bedarf 
der Philippinen angemessen aufgreift und finanziert. 
Im Haushalt müssen ausreichende Zuweisungen 
erfolgen – zusammen mit Transparenz, Beteiligung 
und strenger Kontrolle – um die Regierung angesichts 
der monumentalen Herausforderung handlungsfähig 
zu machen und zur Verantwortung ziehen zu können.
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Taifun Haiyan
Ein Erfahrungsbericht

Die katastrophalen Auswirkungen des Taifun Hai-
yan (philippinischer Name: Yolanda) auf den Phil-
ippinen sind jetzt klar: Mindestens 6.200 Menschen 
sind gestorben, 28.626 wurden verletzt, 1.785 sind 
noch vermisst (National Disaster Risk Reduction 
and Management Council – NDRRMC, 14. Januar 
2014) und Millionen haben ihre Häuser verloren. 
Als der Taifun am 8. November 2013 die zentralphi-
lippinischen Inseln der Visayas traf, war die Autorin 
in Cadiz, eine Stadt in der Provinz Negros Occi-
dental. Dort lebt sie mit ihrer Patentochter Sophie 
(Name geändert), der vierjährige Tochter einer 
Freundin. In diesem Beitrag berichtet sie, wie sie 
den Taifun in Cadiz durchlebte.

Cadiz, 15.11.2013: Als wir zum ersten Mal die 
Nachricht vom Sturm Yolanda bekamen, glaubten 
wir noch, es sei einer von vielen Stürmen, die die 
Philippinen alljährlich heimsuchen. Als dann die 
Sturmwarnsignale veröffentlicht wurden und es 
hieß, dass uns ein Super-Taifun bevorstehen würde, 
begannen Radio und Fernsehen ununterbrochen zu 
laufen. Mehr oder weniger intensiv verfolgten wir, 
wie sich der Sturm formierte und sein Auge auf die 
Philippinen, insbesondere die Visayas, das Zentrum 
der Philippinen, richtete. Wir wurden zunehmend 
unruhiger. Auch Cadiz sollte in der Sturmschneise 
liegen.

Leyte und Samar am schlimmsten betroffen

Es war klar, dass Leyte und Samar am schlimmsten 
betroffen sein würden. Auf beiden Inseln wurde das 
höchste Sturmsignal (4) verhängt.

Am 7.  November kaufte ich Essen ein, in der 
Annahme, dass wir am nächsten Tag nicht aus dem 
Haus kommen würden. Am Abend hieß es, dass wir 
in Nord-Negros vom Sturmsignal 2 betroffen sein 
würden. Wir verfolgten weiter die Nachrichten, in 
denen nun fast ausschließlich vom Sturm berichtet 
wurde.

In der Hoffnung, noch ein paar Arbeiten erledigen 
zu können, arbeitete ich noch, nachdem ich Sophie 
ins Bett gebracht hatte. Dann kam die Ankündigung, 
dass um 22 Uhr der Strom ausfallen und uns der 
Sturm um 5 Uhr morgens erreichen würde. Es war 
21.45 Uhr. Ich schaltete alles aus, füllte noch alle 
Eimer mit Wasser und legte mich neben Sophie.

Es begann zu regnen und wenige Minuten spä-
ter tröpfelte es von der Decke. Ich brachte Sophie 
ins Wohnzimmer und beobachtete das Dach. Es 
begann, sich an einer Stelle über unserem Zimmer 
zu lösen. Kurz darauf erhielt ich die Nachricht, dass 
Nord-Negros mit dem Sturmwarnsignal  3 belegt 
wurde.

Um 2 Uhr nachts räumte ich all unsere Sachen 
aus unserem Zimmer ins Wohnzimmer und ver-
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